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Jagesſchau. 


Der erſte „Colonialpolititer” in Deutſchland war der 
Große Kur fürſt von Brandenburg, für welchen heute in 
Berlin aus Anlaß der Wiederkehr des Jahrestages ſeines Regie⸗ 
rungsantritts eine Huldi gungsfeier ſtattfindet. An der Weſtküſte 
von Oſtafrika, nicht weit vom heutigen Kamerun, war ein Gebiet 
erworben, eine Faktorei und ein Fort, Wilhelmsburg, errichtet. 
Der Kurfürſt wollte durch dieſe überſeeiſchen Erwerbungen, die 
unter ſeinem Nachfolger allerdings fallen gelaſſen wurde, den 
Handel ſeines Landes heben. 

In den Abgeordnetenkreiſen verlautet, daß dem Reichstage 
eine neue Militärvorlage im Betrage von einigen vierzig Millio⸗ 
nen Mark zugehen wird. — Das Berliner Kultus miniſterium 
genehmigt den Bauentwurf für 1350 Wohnungen für Arbeiter 
der Spandauer Militärfabriken. 

In den Räumen des Abgeordneten hauſes 
in Berlin fand am Sonnabend Mittag 1 Uhr unter Vorſitz des 
Reichskanz lers von Caprivi eine Sitzung des preußiſchen Staats- 
miniſteriums ſtatt, welcher auch der Kriegsminiſter General von 
Kaltenborn⸗Stachau beiwohnte. — Für unbegründet erklärt wird 
die vor einiger Zeit verbreitete Nachricht, für den Neubau eines 
Domes in Berlin ſollten vom Landtage 22 Millionen Mark ge⸗ 
fordert werden. 

Der neue Reichs haushalt enthält auch Geldforde⸗ 
rungen, welche den berittenen Officieren nicht berittener Truppen 
eine Erleichterung der Pferdebeſchaffung gewähren ſollen. Die 
ſämmtlichen Officiere, Sanitätsofficiere und Beamten, welche auf 
Rationen Anſpruch haben, ohne dabei Chargenpferde zu beziehen, 
ſollen zur Beſchaffung ihrer Pferde Pferdegelder erhalten. 

Die Steuerreform⸗Commiſſion des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes, welche die ſchwere Aufgabe hat, die großen 
Geſetzentwürfe zu verbeſſern, zählt folgende Mitglieder: Die 
conſervativen Abgg. Graf Lamburg-Stirum, von Jagow, von 
Hammerſtein, Seyfarth⸗ Rothenburg, Maaßin, Höppner, von 
Bismarck, von Buch; die freiconſerva tiven Abgg. von Zeydlig, 
Schlabitz, Chriſtopherſen, Weyerbuſch; die nationalliberalen Abgg. 
von Benda, Enneccerus, Tannen, von Sattler, Peters, Simon 
und Schmieding; die freiſinnigen Abgg. Rickert und Seelig; 
Centrum die Abgg. von Hüne, Bachem, Claeſſen, Fritzen, Oſtrop, 
Sperlich Strachwitz. a 

Eine neue Arbeit erſchutzconferenz. Mitte De 
ce mber ſollen, wie Berliner Zeitungen wiſſen wollen, auf Anre- 
gung des Handelsminiſters von Berlepſch Beſprechungen über 
internationale Vereinbarungen hinſichtlich der Fortführung der 
Arbeiterſchutzgeſetzgebung ſtattfinden. 0 

Zur Zuckerſteuer⸗ Reform. Die Aelteſten der 
Magdeburger Kaufmannſchaft haben einſtimmig beſchloſſen, eine 
Petition gegen die geplante Zuckerſteuer⸗Reform an den Reichs⸗ 
tag zu richten, „in der Erwägung, daß das Aelteſten⸗Collegium 
in erſter Linie berufen ſei, für die bedrohten Intereſſen der 
Zuckerinduſtrie und des Zuckerhandels, wie überhaupt des ganzen 
Platzes, einzutreten, für den von dem neuen Geſetze ſehr nach⸗ 
theilige Folgen zu erwarten ſein würden.“ 

Viele Kohlenzechen in Rheinland und Weſtfalen 
find wegen ganzer oder theilweiſer Sperrung der Eiſenbahnwagen⸗ 
— ESP Enge. Same 


Heiße Gluthen. 


Erzählung von Johanna Berger. 


(Nachdruck verboten.) 
(18. Fortſetzung.) 

So waren alle materiellen Sorgen und ſcheinbar auch alle 
inneren Conflicte auf's Beſte beſeitigt und nun konnte man von 
der Verbindung der einzigen Sprößlinge zweier hochangeſehenen 
Familien nur Glück und Freude erwarten. Gräfin Antonia hatte 
wirklich ſehr ſchön und richtig combintrt, ſie war befriedigt. Ohne 
große Mühe hatte ſie ihre lebhaften Wünſche erreicht. — Und 
Frau v. Bielinska? Ach, die dicke Pani ſchwamm förmlich in 
Wonne und Entzücken. Der Traum ihres Lebens war erfüllt. 
Roman hatte eine reiche und vornehme Frau — und ſie Confi⸗ 
türen aus dem Orient und Toiletten aus Paris. Was wollte 
fie noch mehr? — — — i 

Eine Woche nach der Hochzeit des jungen Herrn v. Bielinski 
lag das Herrenhaus von Lygotta wieder ſtill und ruhig da, wie 
verſchlafen. Sämmtliche Gäſte hatten den Edelhof verlaſſen, und 
das junge Ehepaar war nach dem Süden abgereist, nach der 
chönen, ſonnigen Riviera. In Nizza, Monaco und Montecarlo, 
den Sammelplätzen der reichen polniſchen Ariſtokratie, ſollte es 
auf Wunſch der Gräfin Antonia die Flitterwochen verleben. 

Nach all dem blendenden Sonnenſchein und der dreitägigen 
Sommerwärme war gleichſam über Nacht der ſtrenge nordiſche 
Winter ins Land gezogen. Schwarzgraue dunſtige Nebelmaſſen 
wälzten ſich über die Fluren, die Temperatur war kalt und un⸗ 
behaglich und drohende Wolken zogen am Himmel hin und her, 
bis ſie ſich in ein unabläſſiges Schneegewirbel auflöſten, langſam 
auf die warme, aller Schönheit entkleidende Erde hernie derrieſelten 
und ſie in ein weißes Leichentuch einhüllten. 

Im großen Eckzimmer des Schlößchens ſaßen die Kwilecki's 
und Pani Caſimira vor dem breiten Marmorkamin, in dem ein 
großer Berg Birkenholz loderte, der mit ſeiner flammenden und 
ſprühenden Gluth den ganzen Raum behaglich erwärmte. Der 


Zufuhrlinien durch Ueberſchwemmung und in Folge deſſen einge 


tretenen Mangels an Eiſenbahnwagen genöthigt, ihren Betrieb 
erheblich einzuſchränken. Auf manchen Zechen feiert aus dieſem 
Grunde ein größerer Theil der Belegſchaft. Freitag konnten 
den angeförderten Doppelwagen 1976 Wagen nicht' geſtellt 
werden. 

Die Ankündigungen von einem bevorſtehenden Bergar- 
beiter⸗Ausſtand im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlengebiet 
haben ſich, wie vorauszuſehen war, nicht beſtätigt, vielmehr kann 
als erwieſen gelten, daß die Grundlage dieſer Gerüchte in Arti⸗ 
keln des Verbandsorgans der Bergarbeiter zu ſuchen war, in 
welchen in aufreizender Weiſe den Grubenverwaltungen mit dem 
Ausſland gedroht wurde. Gegen die aufreizenden Elemente ſcheint 
nun mit Eneſchiedenheit vorgegangen werden zu ſollen. Wie 
nämlich ein Telegramm aus Gelſenkirchen meldet, iſt Redacteur 
Möller wegen Aufreizung zum Ausſtand, begangen in dem Arti⸗ 
kel des Verbandsorgans „Der Begleiter“, verhaftet worden. Die 
Aufreizungen gehen von Elementen aus, die verſuchen auf eigene 
Fauſt Politik zu treiben, denn ſel bſt die Socialdemocratie will 
“ii einem allgemeinen Bergarbeiteraufſtand abſolut nichts 
wiſſen. 

Als Antwort auf die Kriegserklärung des Hallenſer 
ſocialdemocratiſchen Congreſſes an die Gen 
trumspartei wird jetzt ein Aufruf des Volksvereins für das 
katholiſche Deutſchland veröffentlicht. Der Verein will die Irr⸗ 
thümer und Umſturz⸗Beſtrebungen auf ſocialem Gebiete bekämpfen 
und die chriſtliche Geſellſchaftsordnung vertheidigen. Dieſer 
Zweck wird erſtrebt durch perſönliche Thätigkeit der Einzelmit⸗ 
glieder, durch belehrende Vorträge und Verbreitung guter Druck— 
ſchriſten. Der Ehrenpräſident des Vereins iſt Windthorſt. 

Die Arbeiterſchutzgeſetzcommiſſion des 
Reichstages beginnt heute Montag die zweite Berathung der ihr 
zugewieſenen Vorlage. In den letzten Tagen haben vertrauliche 
Beſprechungen von Mitgliedern aller Parteien mit Ausnahme 
der Socialdemokraten, welche die Betheiligung abgelehnt hatten, 
ſtattgefunden. Die Beſprechungen haben in manchen Punkten zu 
einer Einigung geführt, welche in einer Reihe gemeinſchaftlicher 
Anträge zum Ausdruck kommt. Als einer der wichtigſten it 
hervorzuheben, die ausdrückliche Annerkennung des Rechtes des 
Arbeitgebers. Lohneinbehaltungen zur Sicherung des Schaden— 
erſatzes aus der widerrechtlichen Auflöſung des Arbeitsverhältniſſes 
auszubedingen Dieſelben ſollen im Geſammtbetrage den Betrag 
eines durchſchnittlichen Wochenlohnes nicht überſteigen. 

Die deutſche Eiſenbahn in Oſtafrika. Wie 
den „Hamb. Nachr.“ geſchrieben wird, iſt eine Meldung von der 
„Poſt“, daß die oſtafrikaniſche Geſellſchaft die Conceſſion für den 
Bau einer Eiſenbahn von Bagamoyo nach Dar⸗-es⸗Salaam nicht 
geben werde, unbegründet, da die Direction ſich bereit erklärt 
hat, den Grund und Boden zu ſchenken. 

Die Wißmann'ſche Schutztruppe. In den 
letzten Wochen ſind zwiſchen den verſchiedenen Reichsämtern ein⸗ 
gehende Berathungen ge ührt worden, um die Umwandlung der 
Wißmann'ſchen Schutztruppe in Oſtafrika in eine kaiſerliche 
Schutztruppe vorzubereiten. Dieſe Berathungen ſind jetzt zu 
einem gewiſſen Abſchluß gelangt, deſſen Ergebniß zunächſt ein 


Samowar mit dem dampfenden Gebräu ſtand auf dem Tiſch 
und Jaſcha, das hübſche neue Stubenmädchen, ſervirte mit großer 
Zierlichkeit den Morgenthee. 

Die Edelfrau wippte im bequemen Schaukelſtuhl gemächlich 
hin und her. Ihre Augen ſtrahlten vor Glück und über dem 
kugelrunden Geſicht lag der Ausdruck heiterer Zufriedenheit. 
Gräfin Antonia blätterte in franzöſiſchen Journalen, während 
ihr Gatte, eine Cigarette rauchend, mit langſamen Schritten das 
Zimmer durchmaß. 

„Wann wollen wir abreiſen, Stanislaw?“ fragte die Gräfin, 
indem fie ihre Lectüre unterbrach. „Ich denke, wir haben vor- 
läufig hier unſere Aufgabe gelöſt und ſind zu entbehren. Ein 
friiher Geiſt iſt in Lygotta eingekehrt und unſere Mühen ſind 
von den herrlichſten Erfolgen gekrönt worden. Der Verwalter 
iſt zuverläſſig und verrichtet ſeine Geſchäfte tadellos Roman 
und Spiridia werden bei ihrer Heimkehr ein ſchönes entzückendes 
Daheim vorfinden, an dem ſie ſich erfreuen können, und es iſt 
wünſchenswerth, wenn ſie längere Zeit in ihrem häuslichen Be⸗ 
hagen ungeſtört bleiben. Sie leben ſich miteinander ein und pro⸗ 
biren dabet, ob ſie eines Anderen zu ihrem Glücke bedürfen.“ 

„Auch ich habe bereits an die Abreiſe gedacht,“ erwiderte 
der Graf. „Unſere verehrte Caſimira braucht nur noch zu be⸗ 
ſtimmen, wann die Koffer gepackt werden ſollen, dann bin ich 
bereit!“ 

„Ich, warum ich?“ fragte dieſe erſchreckt. 

„Sie wollen mit uns nach Jutroſchin kommen, Mirka,“ fiel 
raſch Gräfin Antonia ein. „Es iſt unſer herzlicher Wunſch, Sie 
einige Wochen bei uns zu ſehen!“ 

„Ach, liebſte Antonia, ich — ich komme ja gern, aber —“ 
ſtotterte die Edelfrau, denn ihr Herz rebellirte bei dem Gedanken, 
den Edelhof zu verlaſſen, der ihr nach all' den Sturm- und 
Drangperioden der vergangenen Jahre zum Eldorado, zum Schau⸗ 


platz des ſorgloſeſten und wohlthuendſten Lebens geworden war. 


„Kein Aber, Sie müſſen mit,“ lachte die Gräfin. 
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Geſetzentwurf, der in kürzeſter Zeit dem Bundesrathe und dem 
Reichstage unterbreitet werden ſoll. Außerdem würden dem 
Reichstage nach zwei Weißbücher zugehen, deren eines die letzten 
Monate im Schutzgebiet ſchildert, während das andere Bezug auf 
die Vorgänge im Witugebiet nimmt. 

Deutſches Reich. 

S. M. Kaiſer Wilhelm iſt von den Jagden in Schleſien 
nach Beendigung derſelben wieder in Potsdam eingetroffen. 
Heute, Montag, kommt der Kaiſer nach Berlin, um den Veran⸗ 
ſtaltungen aus Anlaß der 250. Wiederkehr des Jahrestages des 
Regierungsantrittes des Großen Kurfürſten beizuwohnen. Vor 
dem bekannten Denkmal des großen Regenten auf der Langen 
Brücke wird ein Militär⸗Gottesdienſt in Anweſenheit des Kaiſers 
und von Deputationen der Armee ſtattfinden. Darnach wird 
auf dem Platze am Opernhauſe eine Parade der Berliner Garni⸗ 
ſon abgehalten werden. Die Lange Brücke und das Denkmal 
des Kurfürſten werden feſtlich geſchmückt und Abends erleuchtet 
werden. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin beſuchten am Sonntag 
Vormittag den Gottesdienſt in der Friedenskirche zu Potsdam. 
Darauf ertheilte der Kaiſer verſchiedene Audienzen und empfing 
den Beſuch des Landgrafen von Heſſen, der auch zur Tafel im 
Neuen Palais blieb. 

Der Prinz und die Prinzeſſin Adolph von Schaum⸗ 
burg⸗Lippe haben am Sonnabend ihre Hochzeitsreiſe nach 
dem Orient angetreten und ſind in Wien angekommen. 

Wie die „Poſt“ hört, werden der Kaiſer und die Kaiſe⸗ 
rin Mitte December von Potsdam nach Berlin überſiedeln. 
Zum dauernden Winteraufenthalt hat ſich das Neue Palais doch 
nicht recht als geeignet erwieſen. Was die Carnevalsfeſtlichkeiten 
dieſes Winters anlangt, ſo iſt die neulich verbreitete Meldung, 
es würden größere Feſtlichkeiten ausfallen, eine Uebertreibung. 
Es werden verſchiedene Feſtlichkeiten veranſtaltet werden Uebri⸗ 
gens wird in dieſem Winter der Weiße Saal zum letzten Male 
als Feſtraum dienen, er ſoll dann einem vollſtändigen Neubau 
unterzogen werden, was mehrere Jahre in Anſpruch nehmen wird. 

Am Dienſtag beginnen in Wien die Verhandlungen über 
den neuen deutſch-öſterreichiſchen Handelsver⸗ 
trag. An der Spitze der deutſchen Delegirten ſteht der General⸗ 
conſul in London, Jordan. 

Eine Anzahl Einwohner der hyeriſchen Inſeln hat 
beſchloſſen, dem Dr. Koch ein Etabliſſement für die Aufnahme 
und Behandlung von Tuberkelkranken zur Verfügung zu ſtellen. 
Es iſt dies das erſte derartige ungebot aus Frankreich. 

Zwiſchen dem preußiſchen Cultus miniſter und 
Herrn Geheimrath Koch iſt ein Vertrag zum Abſchluß 
gekommen, nach welchem der preußiſche Staat den Vertrieb des 
Koch'ſchen Heilmittels gegen die Tuberculoſe übernimmt. Die 
oberſte Aufſicht und Leitung dieſer ſtaatlichen Lymphbereitungs- 
anftalt behält Herr Koch, deſſen geiſtiges Eigenthums recht an 
dieſer ſeiner Erfindung auch nicht angetaſtet wird. — Wie ver⸗ 
lautet, nehmen die Koch'ſchen Verſuche, ein Heilmittel gegen 
Diphtheritis zu gewinnen, einen überraſchend günſtigen Fortgang. 
— Der Pariſer Arzt, Profeſſor Pean jagt in ſeinem Bericht 


Frau v. Bielinska ſenkte den Kopf. „Die Kinder brauchen 
mich hier,“ flüſterte ſie, „mein Roman kann mich nicht entbehren. 
Er braucht meine Fürſorge, meine Zärtlichkeit, ſelbſt meine 
kleinen Capricen und Extravaganzen. — Lachen ſie nicht, Antolka, 
es iſt ſo, mein Sohn wird mich bei ſeiner Heimkehr ſchmerzlich 
vermiſſen.“ 

„Ach was, Roman hat ſeine Frau, denken ſie doch nach, er 
iſt verheirathet!“ 

„Ja doch, ja! — Aber er hat mir eine elegante Troika ver⸗ 
ſprochen mit einem Trakehner Dreigeſpann — ich will täglich 
darin ſpazieren fahren, ich will 4 

„Himmel, hören Sie auf!“ rief die Gräfin, während fie 
noch luſtiger lachte. „Sie können auf unſeren Gütern über ein 
Dutzend Equipagen verfügen und ſpazieren fahren, ſo oft und 

viel Sie wollen. Schütteln ſie nicht den Kopf, Liebe, Ihr 

Sträuben hilft nichts. Sie reiſen mit uns, und damit baſta!“ 

Die Edelfrau verſuchte noch einmal mit der Miene einer 
Märtyrerin Proteſt einzulegen, aber es gelang ihr nicht. 

„Sie werden ſehr bald davon überzeugt ſein, daß Sie recht und 
klug handeln, wenn Sie das junge Ehepaar eine Zeitlang allein in 
Lygotta wirthſchaften laſſen!“ Mit dieſen Worten brachte die 
Gräſin die Sache zu Ende. 

Die arme Pani Caſimira ſeufzte recht ſchmerzlich, aber ſie 
ſträubte ſich nicht länger. Zwar war ſie keineswegs überzeugt, 
aber daran gewöhnt, ihre Freundin ſtets als beſtimmende Auto⸗ 
rität zu betrachten, verſprach ſie, auch diesmal den Wunſch der⸗ 
ſelben zu erfüllen. — 

| Von draußen tönten plötzlich heftige Stimmen ins Zimmer 
herein. Dann folgte ein lebhafter Wortwechſel vor dem ‚Haufe, 
wobei ſich Michalinas hoher Discant ſehr breit machte. Tyras 
bellte wüthend dazwiſchen. 
| „Was iſt das?“ fragte aufhorchend die Gräfin. 
Ziemlich unſanft wurde jetzt die Thür geöffnet und die alte 
Köchin erſchien aufgeregt und puterroth auf der Schwelle. 
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über die Verſuche mit dem Koch'ſchen Heilmittel: Wir find zur 
Zeit in der Periode der Verſuche und können noch keine Schlüſſe 
machen. Wir dürfen hier nicht weggehen und ſagen, es ſei er⸗ 
wieſen, daß Koch eine dauernde und heilbringe Entdeckung ge⸗ 
macht habe. Koch fand zweifellos ein Heilmittel, welches der 
Medizin nützlich ſein wird. Ob es uns dauernde Heilerfolge bringen 
wird, werden wir abwarten müſſen. Der genannte Arzt iſt 
übrigens damit einverſtanden, daß Koch ſein Mittel geheim 
hält. Eine uncontrollirte, eilige und ſchlechte Herſtellung der 
Lomphe würde unendlichen Schaden anrichten. — Die ſtädtiſchen 
Behörden von Klausthal beſchloſſen, Robert Koch zum Ehren⸗ 
bürger Klausthals, ſeiner Heimathſtadt, zu ernennen und ſeine 
Büſte im Sitzungsſaal der ſtädtiſchen Behörden aufzuſtellen. — 
Faſt alle Berliner Krankenhäuſer ſind jetzt in Beſitz der Koch' 
ſchen Lymphe geſetzt, und aller Orten finden Demonſtrationen 
des Verfahrens und der damit erzielten Wirkungen ſtatt. Von 
Privatärzten ſind auch heute nur einige wenige mit dem Mittel 
verſehen. Alle hierauf bezüglichen Meldungen ſind, wie die 
„Berl. Cliniſche Wochenſchrift“ bemerkt, ausſchließlich an Herrn 
Dr. Libbertz zu richten. 

Der Dampfer „Fürſt Bismarck.“ Der für Rechnung 
der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actiengeſellſchaft erbaute 
neue Dampfer iſt am Sonnabend in Stettin auf der Werft des 
„Vulkan“ glücklich vom Stapel gelaufen. Der Taufact wurde 
von Frau von Bismarck⸗Kniephof vollzogen. Das Schiff erhielt 
den Namen „Fürſt Bismarck“. 

Die Deffnung der ruſſiſchen Grenze 
ſoll nun doch erfolgen. Wie der „Bresl. Ztg.“ von informirter 
Seite mitgetheilt wird, ſteht binnen Kurzem die Einfuhr lebend⸗ 
ruſſiſcher Fleiſchſchweine in die Schlachthäuſer von Beuthen und 
Myslowitz zur ſofortigen Abſchlachtung in Ausfict. 

um Biſchofe von Straßburg ſoll jetzt, 
nach langen Verhandlungen mit Rom, der Director des biſchöfli⸗ 
chen Gymnaſiums in Montigny⸗Metz, Dr. Fritzen, ernannt worden 
ſein. Der künftige Erzbiſchof von Poſen ſoll ebenfalls auf Grund 
ſpecieller Verſtändigung der preußiſchen Regierung mit dem Vati⸗ 
kan ernannt werden. 


Jarlamentsbericht. 
Preufziſches Abgeordnetenhaus. 
(9. Sitzung vom 20. November.) 
11%, Uhr. Am Miniſtertiſche: Dr. von Goßler, Herrfurth, 
Dr. Miquel. 


Auf der Tagesordnung ſtebt die Interpebation dees Aba. Graf 
(natlib.) betr. das neue Koch ſche Heilverfahren. 

Auf die Anfrage des Abg. Graf, wide Schritte die Staats⸗ 
regierung zur Förderung und weiteren Nusvarmachung des Koch- 
ſchen Heilverfabrens in Ausſicht genommen babe, gab der Winifter 
der geiſtlichen ꝛc. Angelegenbeiten Dr. von Goßler eine biſtoriſche 


Ueberſicht, über die Verſuche Koch's zund bob namentlid den 
gefabrrollen Verſuch Kos an der eigenen Perſon bervor. Was 
das Mittel betreffe, fo könne Koch wohl die Metbode ſagen, 


das ermögliche aber noch nicht die Herftellung, die Methode müſſe ge⸗ 
zeigt und eingeübt werden, was längere Zeit, etwa ſechs Wochen erfor- 
dere. Die Möglichkeit der Fälſchung fer vorvanden, auf chemiſchem 
Wege ſei nicht jede Nachahmung als ſolche iu erkennen. Koch ſei aus 
dieſem Grunde von dem Miniſter ſelbſt erſucht worden, die Beröffent⸗ 
lichung des Mittels nur fo weit gehen zu laſſen, daß die Gefahr der 
Nachahmung ausgeſchloſſen fei. Das Mittel ſei vorausfichtlich übertrag⸗ 
bar auf andere Inſections krankheiten, vorausſichtlich werde auf viele 
Jahrzebnte die wiſſenſchaftliche Welt von dieſer Sache beberrſcht werden. 
Der diagnoſteſche Werth des Mittels ſtebe außer Frage; ſchwieriger ſei 
das Urtbeil darüber als Heilmittel. Koch ſelbſt warne vor Uebertrei. 
bungen in dieſer Beziehung, aber kein gewiſſenhafter Arzt werde es in 
Zukunft außer Acht laſſen können. Die Bebandlung der Krankeu ſolle 
mehr deu Kliniken und ſtaatlichen Anſtalten überlaſſen und den Poli⸗ 
kliniten und der ambulatoriſchen Praxis entzogen werden. Von Recidi. 
ven könne der Natur der Sache nach bißber noch feine Rede fein. Es 
ſei ein neuer Ausblick auch auf das Gebiet der Hygiene eröffnet und 
auch auf das der Toiertubereuloſe. Der geiſtige Eigentvümer des 
Mittels ſei Prof. Noch; die Staatsregierung babe alſo keine amtliche 
autoritative Einwirkung auf die Verbreitung des Mittels; nur das 
Vertrauensverbältniß zu Koch babe die Baſis der Verbandlungen geben 
können und gegeben. Dem ungebeuren Andrang gegenüber, das Heil ⸗ 
mittel zu erlangen, bade man ſich geradezu vor einer Kalamität beſun⸗ 
den. Der Miniſter legte im Einzelnen dar, wie er bemübt gewelen fei, 
mit Aufbietung aller Krütte die könialichen Kliniken nutzbar zu machen, 
für die innere Klinik bätten befondere Mittel zur ee geſtellt 
werden müſſen. Eine befondere Anſtalt unter Leitung der DDr. Bfubl 
und Libberts beſorge die er Lympbe. Ein Fläſchchen mit 58 Ins 
balt koſte 25 M., davon Iteßen ſich 500 Einſpritzungen zu je 1 og der 
döchſten Doſis, die beute gegeben werde, berftellen, ſodaß die Einſpritzung 
5 Pf. koſte, Phrbifitern werde nur je 1 mg. eingeſpritzt, das fofte alſo 
nur 0,5 Br. Eine Methode zur Herſtellung des Mittels im Großen 
gebe es nicht. Auch wenn es noch fo ſorgſälltig bergeſtelt ſei, gewähre 
es nicht die Garantie der Wirkung; ebe das Erzeugniß in den Gebrauch 
überführt werde, werde es deshalb am Thiere geprobt. Es ſchwebten 
Unterbandlungen wegen Verſtaatlichung des Mittels und es ſei nicht zu 


ruben, bis der Staak es in die Hand bekomme. Selbſt wenn es nicht 
— — — — — 


„Jeſus!“ rief ärgerlich Frau von Bielinska auf, „was fällt 
Dir ein, was haft Du vor? Warum reißt Du jo unanſtändig 
die Thür auf und weshalb machſt Du ſchon in aller Frühe 
ſolchen ſchrecklichen Lärm?“ 

„Ach, liebes Herrgottchen, der alte Wytek iſt draußen und 
will partout ins Haus. Und das geht doch nicht an. — Der 
infame Trunkenbold! Mit ſolcher Package geben wir uns nicht 
ab, nicht wahr? — Die halten wir uns vom Halſe!“ 

„Wir können ja anhören, was er von uns will,“ ſagte 
ruhig der Graf. „Er hat vielleicht etwas über ſeine Pflegetochter 
erfahren, und will uns Mittheilung davon machen. Laſſen Sie 
den Mann hereinkommen.“ 

„Ach ſo, das iſt etwas Anderes. Na, ſoll mich doch wun⸗ 
dern, was wir hören werden,“ brummte Michalina und rannte 

inaus. 

g Nach einigen Minuten kam ſie wieder. Sie hielt den Kopf 
ftolz erhoben und indem fie den Alten in den Salon führte 
muſterte ſie ihn mit geringſchätzenden hochfahrenden Blicken. Der 
Lieutenant hatte ſich furchtbar verändert. Seine Haltung war 
hinfällig und gebeugt, das Geſicht blaß und abgezehrt. Der 
graue Mantel ſchlotterte faltig und unordentlich um den hageren 
Leib herum und der offenbar lange nicht gereinigte Schaſchka 
hing ihm ſalopp und verroſtet von der Hüfte herab. Er brachte 
eine unangenehme Kälte und einen ſtarken Juchtengeruch in das 
köſtlich parfümirte und behaglich durchwärmte Zimmer hinein. 

Nachdem er ſich auf dem weichen Smyrnateppich den Schnee 
von den ſchweren Stiefeln abgetrampelt hatte, legte er die in 
Pelzfäuſtlingen ſteckenden Finger militäriſch grüßend an den 
alten Lammfellbaſchlick, den er über den ſtruppigen Kopf gezogen 
hatte, ſank aber gleich darauf wie erſchöpft in einen Fauteuil, der 
nahe der Thür ſtand. 

„Gut, daß ich Sie noch in Lygotta antreffe, Herr Graf“, 
ſagte er matt, „denn ich habe Ihnen ein Kleinod zu übergeben, 
das vermuthlich Eigenthum ihrer Familie iſt. — Es kam durch 
Zufall in meine Hände“ — er ſeufzte — „Sie wiſſen doch, daß 


gelinge, das Mittel ſo raſch zu vermehren, werde es doch Berubiaung 
gewähren, wenn der preußiſche Staat feine Firma darunter ſetze. Ein 
adminiſtraives Organ, welches den Vertrieb und die Bertbeilung leite, 
werde notbwendig ſein. Dem wilden Auftbun von Privattliniken müſſe 
ein Ziel aeſetzt werden, ſchon wegen der Geſabr für die betreffenden 
Gebäude. Das Polizeipräſidium werde die Ermächtigung erhalten, dieſen 
Gefahren vorzubeugen. Die Staatsregierung beabſichtige nun eine 
Krankenanſtalt und eine wiſſenſchaſtliche Abtheilung zu errichten; erſtere 
werde auf dem Gebiet der Charite, letztere auf dem Köpke'ſchen Grunds 
ftüd errichtet. an der Spitze werde Koch fteben, unter ibm wei 
Udtbeilunasdirigenten; Koch ſolle künftig mit lebramilicher Thätigkett 
nicht mehr belaſtet werden. Die einmaligen Ausgaben für das Inſtitut 
würden ſich auf etwa 2˙½ Millionen belaufen. Die Stadt babe ein 
Anerbieten von 150 Betten für arme Tuberculoſe gemacht, über das der 
Abſchluß bevorſtebe. Ein Privatmann habe Koch 1 Million Mark für 
arme Pöbtbiſiker zur Verfügung geſtellt; 50—60 arme Phthiſiker würden 
daraus unentgeltliche Behandlung erfabren. Es fei zu bofien, daß nach 
dem Vorgang von Berlin auch andere Gemeinden im Intereſſe ihrer 
armen Kranken eimreten werden. Der Miniſter ſchloß feine Aus⸗ 
fübrungen mit der Bemerkung, daß es für ibn, wenn er aus dem umt 
ſcheide, die ſchönſte Erinnerung fein werde, das Glück gebabt zu haben, 
einem Manne wie Koch die Wege zu ebnen, deſſen Forſcherkraft und 
Mabrheitöliebe nux erreicht werde durch feine Uneigennützigteit und 
Vaterſandsliebe. Unſer Vaterland könne glücklich ſein einen folden 
Sobn fein eigen zu nennen. (Der lebbaftefte Beifall folgte dieſer Rede) 

Damit war die Interpellation erledigt und trat das Haus in den 
zweiten Gegenſtand der Tagesordnung, erſte Beralbung des Entwurfs 
einer Landgemeindeordnung für die ſieben öſtlichen Provinzen der 
Monarchie eln. 7 5 

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberalbung auf Montag 11 Ubr. 
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Ausland. 

Frankreich. Die Deputirtenkammer hat dem Finanzminiſter 
Ro uv ier eine kleine Lection ertheilt. Der Miniſter hatte eine 
Anleihevorlage unterbreitet, deren ſofortige Erledigung er ver⸗ 
langte. Die Mehrheit der Kammer verwarf aber dieſe Forde⸗ 
rung, und das ärgerte den Miniſter dermaßen, daß er ſeine Ent⸗ 
laſſung geben wollte. Seine Collegen verſtanden aber, den er⸗ 
zürnten Leiter der Finanzen zum Bleiben zu bewegen. Der 
Grund der Kammerabſtimmung iſt, daß Rouvier manchmal in 
Finanzangelegenheiten eine merkwürdige Rolle geſpielt hat. Er 
läßt für ſich ſehr ſtark an der Börſe ſpekuliren und begünſtigt 
die Häuſer, welchen er ſeine Aufträge giebt, dermaßen, daß ſchon 
wiederholt ein lebhafter Unwille laut wurde. Nur dem Umſtande, 
daß er ein ſehr tüchtiger Fachmann iſt, hat Rouvier es zu danken, 
daß er noch kein offenbares Mißtrauensvotum erhielt. 

Großbritannien. Der Parnell⸗Skandal hält 
noch an. Der Führer der Irländer hat es gewaltig übel ge⸗ 
nommen, daß der alte Gladſtone öffentlich geäußert hat, er 
wolle mit ihm nichts mehr zu thun haben. Parnell rächte ſich 
hierfür durch allerlei Seitenhiebe auf Gladſtone, worauf Letzterer 
nun wieder in ruhiger und würdevoller Weiſe antwortet. Das 
Anſehen Parnells iſt unheilbar blosgeſtellt, jo ſehr, daß er ſogar 
ſelbſt nach Irland gereiſt iſt, um ſich von ſeinen Wählern ein 
Vertrauens votum zu holen, daß dieſe ihm wohl geben werden. 
In England wollen alle ſeine bisherigen Freunde nichts mehr 
von dem arg kompromittirten Parnell wiſſen, und da die Ir. 
länder ohne Unterſtützung der britiſchen Liberalen im Parlament 
garnichts erreichen können, wird Parnell ſchließlich doch nichts 
übrig bleiben, als auf die politiſche Führerrolle Verzicht zu 
leiſten. Durch feine Blositellung in dem berüchtigten Familien: 
proceß O' Shea iſt eben ſeine Poſition unheilbar geworden. 
Daß ein Volksvertreter ſeinen beſten Freund geradezu an der 
Naſe herumführt, um mit deſſen Frau eine Liebſchaft unterhalten 
zu können, iſt denn doch ein ſo ſtarkes Stück, daß es dafür keine 
Entſchuldigung giebt. Alle britiſchen Zeitungen brechen denn auch 
Parnell ſchonungslos den Stab. 

Niederlande. Die Leiche des Königs Wilhelm 
wird Montag Nachmittag von Schloß Loo nach der Hauptſtadt 
Haag übergeführt und dort zwei Tage öffentlich zur Schau ge⸗ 
jtellt werden. Am Donnerſtag folgt die Beiſetzung in der Kö⸗ 
nigsgruft zu Delfft. Aus Luxemburg wird eine große Staats⸗ 
deputation zur Theilnahme an den Feierlichkeiten erwartet. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Kaiſer Franz Jo ſeph iſt aus 
dem ungariſchen Schloſſe Hödollo nach Wien zurückgekehrt. — 
Die Verhandlungen des Prager Landtages ſind am 
Sonnabend geſchloſſen worden. Der deutſch⸗czechiſche Ausgleich 
iſt damit zunächſt geſcheitert. — Die ungariſchen Socialde⸗ 
mocraten wollen am 7. und 8. December einen Parteitag in 
Peſt abhalten. 

Rußland. In diplomatiſchen Kreiſen erzählt man ſich als 
Gerücht, daß der deutſche Botſchafter in Petersburg, 
General von Schweinitz, welcher ſoeben unter zahlreicher Theil⸗ 
nahme ſein fünfzigjähriges Dienſtjubiläum feierte, fein Abſchieds⸗ 
geſuch erneuern werde. Herr von Schweinitz iſt ſchon wiederholt 
aus Rückſicht auf ſeine Geſundheit und die Erziehung ſeiner 


die Jadwiga, die hier auf dem Edelhofe erzogen wurde, mein 
Adoptivkind iſt. Jetzt iſt fie fort, weit fort, denn das nieder⸗ 
trächtige Menſchengeſindel von Czenſtochau that ihr weh, jo 
weh, daß ſie in purer Verzweiflung auf und davon lief. Ja, es 
war eine große Ungerechtigkeit von unſerer ſchwarzen Madonna, 
daß ſie gerade an ihrem Ehrentage dem armen Mädchen das 
ſchreckliche Leid widerfahren ließ; ich haderte mit Maria, mit 
Gott und allen Heiligen und zuletzt kam eine böſe Stunde über 
mich, wo ich den Roſenkranz in Stücke ſchlug, einen Strick her⸗ 
vorſuchte und ein Ende machen wollte mit allem Erdenleid. 
Schon hörte ich die Engel im Himmel pfeifen, da kam die alte 
Maſcha angelaufen und ſchnitt den Strick zum Teufel. Sie 
zeterte und jammerte laut und redete mir meine ſchwere Sünde 
in die Seele hinein, daß ich vor Reue zuſaramenknickte wie ein 
ſchwaches Rohr. Und gleich darauf kam auch die Strafe, denn 
ich wurde ſterbenskrank. Nun wäre mir wirklich nichts daran 
gelegen geweſen, wenn das elende bischen Leben flöten ging und 
ich hätte mich gefreut, meine Bona da oben wiederzuſehen, aber 
Gott hatte es nicht gewollt und die treue Maſcha auch nicht, 
denn ſie pflegte mich Tag und Nacht, bis ich wieder auf die 
Beine kam. — Als ich geſund war, kam ein Brief von der 
Jadwiluſchka an. Sie erinnerte mich darin an mein Verſprechen, 
ihr das goldene Herz wieder zu ſchaffen, das ſie am Wallfahrts⸗ 
tage der Jungfrau Maria geopfert hatte“ 

„Sie haben die Nachricht von Jadwiga, Pan Wytek?“ rief 
Frau v. Bielinski erfreut. Wie geht es ihr? Hat ſie eine gute 
Unterkunft gefunden?“ 

„Ja, ſie hat an mich geſchrieben, das gute Kind.“ — Er 
ſuchte in allen Taſchen umher und hob endlich mit triumphiren⸗ 
der Mine ein zerfnittertes, beſchmutztes Papier in die Höhe, 
„die Jadwiga vergißt ihren alten Vater nicht und es geht ihr 
gut, obgleich ſie unter den Niewki's lebt. In Poſen, bei einer 
alten Wittwe, wohnt ſie und näht und plättet für die vornehmen 
Herrſchaften. Sie verdient ein hübſches Stück Geld, denn fie 
ſchickte mir drei Rubel, damit ich mich pflegen ſoll.“ 


Kinder um Enthebung von ſeinem Poſten eingekommen, doch iſt 
er bis jetzt ſtels abſchläglich beſchieden worden, da er abkömmlich 
ſei und beim Kaiſer Alexander in ſehr hoher Gunſt ſteht. 

Rumänien Im Lande ſteht wieder einmal eine Mi⸗ 
niſterkriſis bevor, weil in der erſten Kammer der Führer 
der vereinigten Oppoſition zum Präſidenten gewählt wurde. Die 
Tage des conſervativen Miniſteriums ſcheinen gezählt zu ſein. 

Serbien. In Belgrad beſchloß die Skupſchtina 
eine der Thronrede entſprechende Adreſſe an die Regierung. Die 
Königin Natalie reiſt in dieſer Woche ins Ausland ab. 


Amerika. In New⸗York eingegangene Meldungen verſichern 
daß die Indianer-Unruhen in der Hauptſache ſchon ihr 
Ende erreicht haben. Nur ein kleiner Theil der Rothhäute be⸗ 
findet ſich auf dem Kriegspfad und dieſem find die Truppen voll« 
auf gewachſen. Man hofft ſomit, daß in einigen Wochen die 
ganze Bewegung erloſchen ſein wird. 


— u mn. 20 . 2 K — 
Provinzial: Nachrichten. 

— Penſau, 12. November. (Verbrannt.) Heute früh 
wurde die Ww. Marſchall in Kl Böſendorf in ihrem Bette todt 
aufgefunden. Die Frau war verbrannt. Das Bettgeſtell war 
bis auf einen Fuß ebenfalls verbrannt. Wie dies geſchehen, hat 
noch nicht feſtgeſtellt werden können. 

— Marienburg, 28. November. (Eine frohe Bot⸗ 
haft), jo ſchreibt die „Nog. Ztg., haben wir heute der Män⸗ 
nerwelt Marienburgs zu verkünden! In Anbetracht der grimmen 
Kälte, die ja ſelbſt den Menſchen für das geringſte Geſchöpf auf 
Erden erbarmungsvoll ſtimmt, regte ſich bei der Damenwelt 
unſerer Stadt ein Mitleidsgefühl für das ſogenannte ſtärkere 
Geſchlecht. Und ſo erſchien denn heute in unſerer Redaction eine 
Deputation, welche feierlichſt und vor Zeugen erklärte, daß die 
Damen Marienburgs in jetziger rauher Jahreszeit darauf ver— 
zichten, von den Herren wie üblich den Gruß durch Lüften des 
Hutes entgegenzunehmen, vielmehr wollen ſie ſich fortan mit 
einem militäriſchen Gruß begnügen und verſprechen ſie, daß der⸗ 
ſelbe mit gleicher liebenswürdiger Anmuth wie jener erwidert 
werden ſoll. 

— Marienburg, 27. November. (Zum Marien bur⸗ 
ger Schloßbau.) Ueber die Wiederherſtelluug des Kapitel⸗ 
ſaales im alten Hochſchloſſe der Marienburg machte der Leiter 
der Reſtaurationsarbeiten, Bauinſpector Steinbrecht, in einem 
Vortrage folgende Mittheilungen: Was den Fußboden betrifft, 
ſo kann in der genauen Herſtellung der urſprünglichen Form 
deſſelben kein Zweifel obwalten, da das Getäfel noch ſehr gut 
erhalten war. Auch in der Anbringung des Geſtühls, obwohl 
daſſelbe längſt beſeitigt war, wird man das Richtige getroffen 
haben, da es ſtreng nach den Muſtern in verſchiedenen anderen 
Schlöſſern, wie z. B. in Regensburg, Königsberg ꝛc., angefertigt 
werden wird. Die größte Schwierigkeit aber beſtand in der An⸗ 
fertigung und Gruppirung der Porträts der Hochmeiſter des 
Ordens, da von dieſen jo viel wie garnichts erhalten geblieben 
iſt. Doch auch dieſe Klippe iſt, durch Kopien der Hochmeiſter 
aus dem Schloſſe zu Königsberg glücklich überſprungen worden, 
ſo daß ſich der Kapitelſaal nach Fertigſtellung der Reſtaurirungsar⸗ 
915 wieder in ſeiner früheren Geſtalt und Pracht zeigen 
wird. 

— Aus Oſtpreußen, 28. November. (Der Reichs⸗ 
tagsabge ordnete Graf von Mirbach⸗Sor⸗ 
quitten) iſt, wie das „D. Tgbl.“ mittheilt, am Dienſtag 
Abend einer ernſtlichen Gefahr entgangen. Als derſelbe ſich von 
Spengawcken nach dem Bahnhof Swaroſchin begebtn wollte, um 
den Anſchluß in der Richtung Berlin zu erreichen, gingen die 
Pferde infolge Pfeifens einer Lokomotive durch, der Kutſcher 
wurde vom Bock geſchleudert, während die Pferde mit dem Gra⸗ 
fen weiter raſten. Bei der bald darauf erfolgenden Zertrümme⸗ 
rung des Wagens blieb der Graf unverletzt. Derſelbe mußte 
ſeine Reiſe aufgeben und fuhr nach ſeiner Beſitzung 
Sorquitten. 

L Danzig, 28. November. (Doch fehl bar) Die bis 
jetzt für „unfehlbar“ gehaltene Zettel⸗Controlle in den hieſigen 
Geſchäften hat ſich durch die Liſt der Arbeiterfrau K. doch als 
„fehlbar“ erwieſen. Die Frau kaufte nämlich geſtern in einem 
Geſchäft für 14 M. Colonialwaaren. Der Handlungsgehilfe 
ſtellte ihr einen auf diefen Betrag lautenden Zettel aus; ſtatt 
dieſen aber an der Kaſſe abzugeben, vertauſchte ſie ihn mit einem 
ſchon bereit gehaltenen anderen, den ſie jedenfalls in demſelben 
Geſchäft unterſchlagen hatte und der auf den Betrag von 1,59 
Mark lautete. Zum Glück bemerkte die Caſſirerin, welche die 
—e '. — . —— ——— —— — — — — 
Die Stimme des alten Mannes zitterte ſtark und er fuhr mit 
der Hand nach den Augen, um ein paar Thränen fort zu wiſchen, 
die langſam hervorquollen. . 

5 „Haben Sie das Schmuckſtück zurückerhalten?“ fragte der 

ra 


f. 

„Ja, gnädiger Herr, und deshalb komme ich her. Doch 
laſſen Sie mich erſt ausreden. Ich machte mich alſo gleich auf 
den Weg und kletterte den ſteilen Berg nach dem Kloſter hinauf, 
was mir ſauer genug wurde, denn die lange Krankheit hat mich 
um alle Kraft gebracht. So mußte ich denn auch beim Denkmal 
des Jan Grodiecki erſt eine gute Weile verſchnaufen, ehe ich mich 
mühſau weiter ſchleppen konnte. Oben angelangl, ſtieg ich jo: 
gleich die Leitern hinan, die zu dem Oberſtock führen, in dem ſich 
die Mönchszellen befinden. Doch hier war kein einziger Pater 
zu ſehen und zu hören, denn ein Theil derſelben ſpazierte im 
Garten, andere kegelten in den Kloſterlauben, die meiſten ſaßen 
aber müßig im Refectorium und langweilten ſich. Sie müſſen 
wiſſen, Väterchen, wir haben jetzt auf unſerm Jasnagora lauter 
alte mürriſche und grießgrämige Prieſter. Eigentlich könnten ſie 
ganz vergnügt und guter Dinge ſein, denn ſie haben Eſſen und 
Trinken in Hülle und Fülle, einen großen Weinkeller und im 
Winter einen warmen Ofen und eine gute Pfeife Taback. Mit 
einem Wort, ſie haben weder Noth noch Sorge, dafür aber alle 
Tage etwas Schönes zu beißen und zu brocken und nur das bis⸗ 
chen Seelſorge und Beten. — Als ich zu ihnen in das Refecto⸗ 
rium trat, da glotzten ſie mich an wie ein Wunder und lachten 
und höhnten. „Kommſt auch einmal auf den heiligen Berg ge⸗ 
kraxelt, Du alter Sünder, Du!“ rief mir ein dicker Schmerbauch 
entgegen. „Willſt gewiß wohl Buße thun, denn der Branntwein 
ſchmeckt gewiß nicht mehr, ſeitdem das Mädchen fortgelaufen 
iſt!“ — Und nun brachen die Andern in ein lautes Spottge⸗ 


lächter aus. 
(Fortſetzung folgt.) 


größeren Einkäufe der Frau beobachtet hatte, den Betrug, worauf 
die Verhaftung der Schwindlerin erfolgte. a 

— Königsberg, 29. November. (Unſere Jugend. — 
Schwierige Operation.) Ueber den ſtetig zunehmenden 
moraliſchen Verfall unſerer Jugend iſt ſchon öfter berichtet 
worden. Vom Gerichstiſche iſt darauf hingewieſen worden, wenn 
Schulknaben auf der Anklagebank ſaßen und Verweiſe oder Ver⸗ 
urtheilungen ohne jede Reue, im Gegentheil mit lächelnder Miene 
hinnahmen. Jetzt liegt wieder ein ſolcher Fall vor. Seit 
Monaten ſchon wurden in verſchiedenen Stadtſchulen Dachrinnen, 
Schilder und andere Gegenſtände geſtohlen, aus den Marktbuden 
und vor den Läden verſchwanden Sachen, kurz die Diebſtähle 
nahmen zu, ohne daß es der Polizei möglich war, dahinter zu 
kommen. Jetzt endlich iſt es gelungen, eine wohlorganiſirte 
Diebesbande zu ermitteln, beſtehend aus — Schuljungen im 
Alter von 11 13 Jahren. 13 dieſer Buben ſitzen bereits hinter 
Schloß und Riegel; die Bande ſoll aber noch weit verzweigter 
ſein und auch Schulmädchen und deren Eltern als Mitglieder 
beſitzen. Die geſtohlenen Gegenſtände wurden von den jugendlichen 
Dieben für wenige Pfennige verkauft und das Geld vernaſcht.— 
Eine ſchwierige Operation iſt vor wenigen Tagen in der hieſigen 
Augenklinik vollzogen worden. Einem Arbeiter vom Lande waren 
beim Steinſprengen kleine Steinſplitter in beide Augen gepflogen. 
Er fühlte zwar Schmerzen, gab darauf aber nichts, ſondern 
verſuchte die Splitter durch Waſchungen und Reibungen zu 
beſeitigen. Dadurch wurden die Schmerzen aber nur noch größer, 
und innerhalb 14 Tagen war er anſcheinend gänzlich erblindet. 
Er wurde hierher nach der Augenklinik gebracht, und den Aerzten 
iſt es nun gelungen, nach zahlreichen ſchwierigen Operationen 
die Steinſplitter aus den Pupillen zu entfernen, ſo daß dem 
Mann ſein Augenlicht wiedergegeben iſt, wenn er auch etwas 
kurzſichtig bleiben wird. 

— Schippenbeil, 29. November. (Bei der letzten 
Aufnahmeprüfung) im Schullehrerſeminar zu R. er⸗ 
eignete ſich folgender intereſſanter Vorfall. Unter den Beſtan⸗ 
denen war auch Otto K., der Sohn eines emerit Lehrers K. von 
hier. Derſelbe hatte als ganz kleines Kind ein Rückenleiden zu 
beſtehen, und ein Fehler, Verkümmerung zweier Rückenwirbel, 
war zurückgeblieben. Vor dem Eintritt in die Präparanden⸗An⸗ 
ftalt hatte ſich K. ärztlich unterſuchen laſſen, und das Ergebniß 
der Unterſuchung war ein günſtiges. Er war auch während 
ſeiner Präparandenzeit immer geſund und gehörte zu den beſſern 
Turnern. Der Phyſicus des Kreiſes Friedland ſtellte zur Aufe 
nahmeprüfung ein ſehr günſtiges Atteſt aus und erklärte ihn 
trotz der Verkrümmung der beiden Rückenwirbel körperlich für 
geeignet zum Lehrerberuf. Der Kreisphyſicus aber, der die 
jungen Leute nach der Prüfung im Seminar beſichtigte, behauptete 
das Gegentheil. Es ſtanden ſich alſo die Meinungen zweier 
Kreisphyſici gegenüber. Obwohl der Seminardirector perſönlich 
den Eindruck hatte, daß K. körperlich kräftig genug ſei, ſo ſtellte 
er doch die Entſcheiduug über die Aufnahme deſſelben dem Pro⸗ 
vinzial⸗Schulkollegium anheim und gab dem K. den Rath, ſich 
von einem Profeſſor in Königsberg ein Atteſt über ſeine körper⸗ 
liche Brauchbarkeit zum Lehrerberufe ausſt ellen zu laſſen. Pro⸗ 
feſſor J. in K, den man deshalb aufſuchte, erklärte, daß er 
Atteſte nicht ausſtelle, auch erfuhr der Vater des K, daß das 
Atteſt eines Profeſſors durchaus nicht maßgebend ſei, die Gut⸗ 
achten der Kreisphyſici zu widerlegen. Weſſen Gutachten das 
richtige ſei, könne nur das Medizinalkollegium entſcheiden. Auf 
eine Eingabe des Vaters des K. entſchied das Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegium, daß K. in das Seminar aufzunehmen ſei. 

— — 
Aocales. 
Thorn, den 1. Dezember 1890. 

— „Makarts Frühling“, das letzte Werk des unſterblichen 
Meiſters iſt jetzt Dant der Bemühungen des Herrn Walter Lambeck 
im großen Ratbbausſaale ausgeſtellt. Die fo gewaltig wirkende Far⸗ 
benpracht und die meiſterbafte Compoſition Makartſcher Gemälde ſind 
ja weltbefannt, wir können deshalb den Beſuch der Ausſtellung, die vor⸗ 
ausſichtlich nur bis Sonntag dauert, dringend empfeblen. Der Aufgang 
zum Saale befindet ſich in der Nordweſtecke des Hofes. 

— Eine Kreistags-Sitzung findet am Mittwoch den 17. Decem- 
ber er. Vormittags 11 Uhr im Sitzungszimmer des Kreisausſchuſſes ſtatt 
u. ftebt auf der Tagesordnung: 1. Einführung des neugewäblten Kreistags 
Abgeordneten Beſitzers Wilbelm Deuble zu Biſchöfl Papau an Stelle 
des verſtorbenen Beſitzers Epding II- Bildſchön. 2. Prüfung und Be- 
ſchlußfaſſung über die Legitimation des neugewählten Kreistags-Abgeord- 
neten. 3. Einrichtung einer Kreisſparkaſſe. 4. Antrag des Vorſtandes 
des Diakoniſſen⸗Krankenbauſes zu Thorn um Gewährung einer Bei⸗ 
hülfe von 6000 Mark zur Beſtreitung der Neubaukoſten. 
5. Bewilligung der Koſten von 490 Mark für Anſchaffung einer Straßen⸗ 
ab ſchlammmaſchine. 6. Abtrennung des Grundſtückes Stronst Nr. 4 
(Wieſes Kämpe) vom Gemeindebezirk Stronsk und Vereinigung mit der 
Stadtgemeinde Thorn. 7. Vervollſtändigung der Vorſchlagsliſte der zu 
Amtsvorftehern geeigneten Perſonen bezüglich des Amtsbezirks Mocker. 
8. Bewilligung einer Remuneration von 200 Mark an den Cbauſſee- 
auffeher Verſümer. 9. Wabl mehrerer Schiedsmänner und deren Stell⸗ 
vertreter. 10. Wabl bezw. Ergänzungswahl kreisſtändiſcher Commiſſionen 

— Militäriſches. Mäller II. Zeuglt. vom Art.⸗Depot in Thorn 
zum Art.⸗Depot in Mainz verſetzt. 

— Flaggung. Zur Feier des 250jährigen Regierungsantritts des 
Großen Kurfürſten haben beute alle öffentlichen Gebäude Flaggenſchmuck 
angelegt. 

— Allgemeine Ortskrankenkaſſe. In der geſtrigen Neuwahl der 
Vertreter der Arbeitnehmer für die General⸗Verſammlung wurden in 
der III. Klaſſe 10, der IV. 14, der V. 19 Vertreter gewählt, für die 
Lobnklaſſen I. und II., VI. und VII., waren von zuſammen 392 wahl- 
berechtigten Mitgliedern Niemand erſchienen und werden die 3 reſp. 5 
Vertreter für dieſe Klaſſen von Seiten des Magiſtrats ernannt werden. 

— Wie Cantinen des Fuß⸗Art⸗Regts Nr. 11 wurden mit geftri- 
gem Tage an einen Unternehmer, welcher dieſelben gepachtet, übergeben. 

— Für die zu beſetzende Stelle einer Turn⸗ und Handarbeits- 
lebrerin an der Höberen⸗ und Bürgertöchterſchule, haben ſiebenundiwan⸗ 
zig Bewerberinnen ibre Geſuche eingereicht. 

— Ruſſiſche Eiſenbahndiebe. Der jüngſte entſetzliche Doppel 
mord, welcher auf der Warſchau⸗Brombecger Eiſenbahn an zwei Reis 
ſenden verübt worden ift, bat die öffentliche Aufmerkſamkeit wieder ein⸗ 
mal auf die Zuſtände der ruſſiſchen Eiſenbabnen gelenkt. Proteſſe gegen 
Schaffner, welche das Gepäck der Reiſenden entweder im Gepäckwagen 
oder im Coupee ſelbſt geplündert haben, find nichts Seltenes In Ruß- 
land fällt es auch Niemandem auf, wenn eine Dame öffentlich Cigaretten 
raucht, es iſt auch nichts Ungewöbnliches, daß eine Dame, welche erſter 
oder zweiter Klaſſe fährt, einem Herrn Cigaretten oder Cigarren anbie⸗ 
tet. Die Gauner und die Gaunerinnen miſchen in den Tabak Betäu⸗ 
bungemittel und das Opfer fällt ſchon nach mehreren Zugen und Mi- 


nuten in einen tiefen Schlaf. Es iſt natürlich nunmehr den Gaunern 


ein Leichtes, den betäubten Opfern Brieftaſche, Börſe, oft noch Uhr, Kette 
und Ringe abzunebmen und dann zu verſchwinden. 
Gauner Weineloder Liqueure bei fich! denen Betäubungsmittel beigemengt 
ſind. Auch bier genügen nur wenige Schlucke und die Betreffenden verfallen 
auf Sunden in den tiefſtent Schlaf. Bei der ungewöhnlich langen Dauer 
der Eiſenbahnfahrten in Rußland — man denke nur an die Strecken 
Warſchau⸗Moskau, Moskau⸗Kiew, Petersburg⸗Moskau oder Petersburg 
Warſchau — werden die einzelnen Reiſenden leicht vertraut mit einander 
und man nimmt daher auch nicht Anſtoß daran, 
kannten Mitreiſenden ein Glas Wein zu Erfriſchung bezw. Cigaretten 
oder Cigarren reichen zu laſſen- Obſchon man fortwährend in den 
ruſſiſchen Zeitungen lieſt, daß Gauner durch Einſchläferung ihrer Mit⸗ 
reiſenden große Summen erbeutet baben, nebmen doch immer Reiſende 
von Unbekannten Cigarren oder Erfriſchungen an. Auch in den Eiſen⸗ 
bahn-Schlatkwagen in Rußland kommen Diebſtäble ſehr häufig vor. 


Ebenſo führen die 


fich von einem unbe⸗ 


— Gades Kreuzfahrer. Der gemiſchte Chor, den Herr Pfarrer 


Nikel um ſich zur Vorführung von Gades Kreuzfahrer verſammelt bat, 
iſt in ſeinen Uebungen ſoweit vorgeſchritten, daß ſchon in nächſter 


Woche die erſte Probe mit Orcheſter ſtattfindet. Der Ertrag des Con- 


certs fol zu gleichen Theilen den grauen Schweftern und den Diaco- 
niſſinen zu Gute kommen. 


— Ueber die beiden Eiſenbahnmörder wird noch aus War⸗ 


ſchau vom 28 d. M. geſchrieben; „Die beiden Mörder find ein ge= 


wiſſer Franz Pawlak und Johann Wyroskiewiez. Beide Perſonen er- 
freuten ſich von jeber nicht des beſten Rufes. Das Portrait von Paw⸗ 
lak bringen bereits Warſchauer Blätter. Auch ſind die Perſonalbeſchrei⸗ 
bungen beider Mörder bereits veröffentlicht. Indeſſen iſt es bis jetzt 
noch nicht gelungen, die Verbrecher zu ergreifen. Die Mörder haben 
jedenfalls geglaubt, daß bei der gegenwärtigen ſtarken Auswanderung 
nach Braſilien die Ueberſchreitung der Grenze keine Schwierigkeiten 
baben werde. Die Frau des verhafteten Gärtners Bacgzinskt, eines 
Mitſchuldigen der Verbrecher, iſt über die preußiſche Grenze entkommen. 
Nach Angaben Warſchauer Blätter ſoll dieſe aus der Provinz Poſen 
ſtammen. 

— Die Unvorſichtigkeit beim Gebrauch der Schußwaffen bot 
in Inowrazlaw einem Schüler des Gymnaſiums das Leben gekoſtet. 
Ein Mitſchüler des Unglücklichen ſpielte mit einem Teſchin, welches ſich 
plötzlich entlud und den andern Knaben ſo unalücklich traf, daß derſelbe 
bald darauf eine Leiche war. Schußwaffen ſind eben kein Spielzeug für 
Kinder! 

— Jagdkalender. Nach dem Jagdſchongeſetze dürfen im Monet 
December nur geſchoſſen werden: Männliches Rotb- und Damwild, 
Rebböcke, Auer-, Birkhähne, Faſanen, Enten, Trappen, Schnepfen, wilde 
Schwäne, Auer-, Birk⸗ und Faſanenhennen, Haſelwild, Wachteln, Hafer. 
Weibliches Rehwild darf noch bis 15. December geſchoſſen werden. Die 
Rebbühnerjagd erreicht mit dem 30. November ihr Ende. 

— Unterſchlagung. Der vielfach vorbeſtrafte Arbeiter Carl Fels 
erhielt von einem biefigen Kaufmann eine Mark mit dem Auftrage ihm 
für fünf Pfg. Poſtpacketadreſſen zu holen. Fels verausgabte die Mark zu 
feinem Nutzen und wird ſich wegen dieſer Unterſchlagung vor dem Strat- 
richter zu verantworten haben. . 

— Die Jufluenza ift unter den Plerden des Beſitzers Haberer 
zu Schönwalde und in Liſſomitz ausgebrochen. ' 

— Die bſtähle. Ein Dienſtmädchen entwendete einer bei ihrer 


Herrſchaft zum Beſuch weilenden Dame, ein Portemonnaie mit 75 Mk., 


und ſiebt dieſerbalb ibrer Beſtrafung entgegen, ebenſo ein Arbeitsburſche 
welcher von einem Waggon der Uferbahn Kohlen ſtahl und dabei abge⸗ 
faßt wurde 2 

— Polizeibericht. 
zwei Bettler: 


Vermiſchtes. 


(Einer der engliſchen— Aerzte.) der in dieſen 8 


Tagen zum Studium des Koch'ſchen Heilverfahrens in Berlin an» 
weſend war, hat dem Krankenhaus Bethanien 200 Mark zur 
Verwendung für arme Kranke übergeben. Die „Kreuzztg.“ be⸗ 
merkt dazu: „Möchte dies kleine, aber charakteriſtiſche Zeichen 
engliſcher Großherzigkeit unſeren reichen Leuten zum Beiſpiel 
dienen. Bis jetzt hat noch nicht verlautet, daß aus Anlaß der 
ſegensreichen Koch'ſchen Entdeckung auch nur die geringſte 
Gabe aus Berlin den Krankenhäuſern zugefloſſen iſt, und doch 
können ſolche Spenden zum Beſten der Armen heute mehr, als 
früher verwendet werden. Nicht Worte — ſondern Thaten!“ 

(Der Cultusminiſter von Goßler) in Berlin 
hat an das Comité des Grimm: Denkmals in Hanau ein 
Schreiben gerichtet, in welchem er wittheilt, daß er mit Rückſicht 
darauf, daß das Comité dem vom Preisgericht faſt einſtimmig 
gefällten Urtheile nicht die erforderliche Beobachtung geſchenkt und 
ohne Rückſicht auf die Enſſcheidung des Preisgerichts, ſtatt mit 
dem Urheber des an erſter Stelle prämiirten Entwurfs, Profeſſor 
Wieſe in Hanau, mit einem andern Künſtler unterhandelt habe, 
den in Ausſicht geſtellten Staatspreis von 25 000 Mark nicht 
gewähren, ſondern nur die Honorare der betheiligten Künſtler 
von 7 200 Mark auf den Kunſtfonds übernehmen werde. 

(Holzfütterung von Ochſen.) In der Sitzung 
den Landesöconomie ⸗Collegiums wurde am Mittwoch vom Ober⸗ 
forſtmeiſter Dr Danckelmann mitgetheilt, daß man in Eberswalde 
mit der Holzfütterung von Nutzthieren gute Reſultate erzielt habe. 
Ein mit Holz gemäſteter Ochſe ſei vor kurzem in Berlin zu 
hohem Preiſe verkauft worden. Eine bei Julius Springer in 
Berlin von Dr. Ramann und von Sena Köthen erſchienene 
Broſchüre „Holzverfütterung und Reiſigverfütterung“ behandelt 
eine Reihe von den Verfaſſern angeſtellter Verſuche, die den land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereinen mitgetheilt werden ſollen. 

(Ein Congreß der Dickleibigen) hat in den 
Räumen des Paſſage⸗Panoptikums in Berlin ſtattgefunden. Et⸗ 
wa 50 Herren waren anweſend, von welchen keiner unter 200 
Pfund wog. Als die gewichtigſte Perſönlichkeit erwies ſich der 
Vertreter der Gräflich Reichach'ſchen Brauerei in Stralau, Herr 
Berg, mit netto 399 Pfund Lebendgewicht. Ihm folgte ein 


Herr Cohn aus Angermünde mit 365 Pfund, als Dritter im. 


Bunde erwies ſich der Berliner Reſtaurateur Hubert mit 364 
Pfund. Herr Berg erhielt als Prämie eine halbe Tonne echten 
bayeriſchen Bieres, Herr Hubert als ſchwerſter Berliner erhielt 
ein junges gemäſtetes Schwein. Außerdem erhielten die ſieben 
ſchwerſten Congreßtheilnehmer eine ſilberne Medaille. 


— — — 


Letzte Nachrichten. 

Aus London: Der Anſturm gegen Parnell wird auch im 
eignen Lager der Irländer immer heftiger. Die momentan in 
Amerika ſich aufhaltenden iriſchen Abgeordneten haben tele⸗ 
graphiſch ſich dahin ausgeſprochen, es ſei unmöglich, daß Parnell 
an der Spitze der Partei bleibe.) 


Vierzebn Perſonen wurden verhaftet, darunter 


Aus Liſſabon: Nach aus Benguels in Liſſabon eingelroffe⸗ 
nen Meldungen hat die nach Bife entſandte portugieſiſche Expe⸗ 
dition mit dem Führer der Aufſtändiſchen einen ſiegreichen Kampf 
beſtanden, bei welchem jedoch auch die portugieſiſchen Truppen 
nicht unerhebliche Verluſte erlitten. Der Führer der Aufſtändi⸗ 
gen entkam 

Aus Norwegen: An der norwegiſchen Küſte wurde eine 
große Anzahl Fiſcherfahrzeuge durch einen orkanartigen Sturm 
gegen die Klippen geworfen, viele Menſchen ertranken. Der 
angerichtete Schade ſoll über eine Million betragen. 


Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


= Handels Nachrichten. 


7 Thorn 26. November. 
Wetter leichter Froſt. 
(Alles pro 1000 Kilo per Babn.) 
Weizen matt. 126/7 pfo. bunt 180 Mk. 128 pfd. bell 183 Mk. 
13001 heil 185/ Mt, 
Roggen N 168 Mk. 119% 20pfdö 170/71 Mk. 121/2pfD. 
172 Mk. 


Gerſte flau Brauw. 145 155. Futterw. 118—124. 
Erbſen flau. Mittelw. 130— 133 Futterw. 127—130 
Hafer 131-138. 


Danizg, 2 9. November. 

Weizen loco flau, per Tonne von 1000 Kilogramm 148—194 
Mk. bez. Regulierungspreis bunt lieferbar tranfit 126pfp. 
146 M zum freien Verkehr 128pfd. 190 Mk. 

Roggen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogramm, grobkör⸗ 
nig per 120pfd. inländiſch 165—167 M, bez. feinkörnig per 
120pfd. 116 Mk. bez. Regulrungspreis 120pfd. lieferbar 

inländ. 167 Mk. unterpoln. 119 Mk. tranſit 116 Mk. 

Spiritus per 10 000 % Liter contingentirt loco 61 M Gd., kurze 
Lieferung 61 Mk. Gd., per Novembr-Mai 61 Mk. d 
nicht contingentirt loco 41½¼ Mt God., kurze Lieferung 41½ 
per November-⸗-Mai 41½ Mk. Gd. 


. Königsberg, 29. November. 

Weizen niedriger, loco pro 1000 Kilogr. bochbunter 123pfd. 185,50 
124]5pfo. 178, 13apfd, 187, Mk. bez. bunter ruſſiſcher 
123½ ipfd. 135 M. bez., rotber 119 pfd 170, 130pfd. 185, 
129 pfd 186, 132% pfb. 189 Mkt. bez, ruſſiſcher beſetzt 122pfd. 
120, 124/ 25pfd. 134 ME bez. 

Roggen bebauptet, loeo pro 1000 Kilogr. inländiſcher 118pfo. 
157, 120% I[pfd. 121pfd., 124 pfd., 125pfd 1260 27pfd. 1598 Mk. 
bez, ruſſiſcher 122J23pfd., 116,50 Mk. bez 2 

Spiritus (pro 100 I a 100 % Tralles und in Poſten von mins 
deſtens 5000 1) ohne Faß loco kontingentiert 61,25 Mk. 
nicht kontingentiert 41,50 Mk. Gd. 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 1. December. 


Tendenz der Fondsbörſe: feit. 


1. 12. 90. 29. 11. 90 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa . 235,95 236,.— 

Wechſel auf Warſchau kurz x 235,50 235,75 

Deutſche Reichsanleihe 3½ proe. 97,50 7,50 

Polniſche Pfandbriefe 5 proc. : 79,10 69,70 

Polniſche Liguidationspfandbriefe ö 67,50 66,— 

Weſtpreußiſche Plandbrieſe 3½ pic 95,90 96,— 

Dideonto Commandit Antheile . 208,50 | 207,90 

Oeſterreichiſche Banknoten er 1 176,75 176,80 

Weizen: December 12 a 194,25 193,75 

i April⸗ Mai 193,-- 193,— 

loco in New-Vork. Feiert 105,25 

Roggen: loco . Am,. . 182,— | 182,— 

Deren io: 0...» 182,50 | 187,_ 

Apr Matt. 171.25 180,20 

Mai⸗ Jun fehlt. 169,70 

Mien Decembe ... li Zeehrintie 58,20 55,60 

Apr Mi 97,50 57,80 

Spiritus: öber loco . . D . 62,50 62.50 

70ex loco a Ph 43,00 43,50 

70e7 Deeem ber 42,60 42,90 

70er April: Mai . 8 1 43,50 43,70 

Reichsbank⸗Discont 5 ¼ pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 6 reſp. 6½ pt 
Mühlenbericht. 


Bromberg, den 13. November 1890. 


Bisher 
Weizen ⸗Fabrikate Ar 3 4 3 
Gries Nr... 5 17 | 80 
d 2 BR — 16 80 


Dis u 3 
Kaiſerauszugmehl 
Mehl a 
do. 00 weiß Baud 
Mehl 00 gelb Band. . 
do a ec 
Buttermehl » » 0 +. 
I a es + 


a — ——— 
* e 
S 


2 

Roggen ⸗ Fabrikate: 5 
Med a el] = 

W Re: © ©. 

De ins nes 3 5 0 
N ie ee 8 20 || &|| 11 20 
Gemengt Mehl. [u 408 10 — 
Schrot 10 20 5 — 

K 5 [ 

Gerſten⸗ Fabrikate: 8 
Graupe Nr.. 17 50 || & || 17 | 50 
do. 2 . 16 — [16 | — 
do. wars 15 | — 151 — 
do. „ „ 14 — 1414 — 
do. „ an N 13 | 50 13 | 50 
do. 8 6 134 — 134 — 
do grobe 11 50 11 50 
Grütze Nr. 1 1 1414 — 144 — 
0 „ . 131 — 131 — 
do. 3 12 50 12 | 50 
Ichmehl . .. 10 | 60 10 | 6 
FuttermehlWl 5 60 5 60 
Buchweizengrütze ! 15 20 1520 
do* I. 1. 9Au280 14 | 80 


2 Procent Rabatt werden vergütet bei Abnahme von 30 Cent nern 
Weizen⸗ und Roggen-Fabrikaten, von 30 Ctr. Gerſten⸗Futtermehl und 
von 10 Ctr. Gerſten Graupen, Grützen und Kochmehl und von 10 Etr. 
Buchweizengrütze. g h 
Die zur Verpackung erforderlichen Säcke find entweder franco 
einzufenden, oder es werden neue Säcke verwendet, die zum Koſtenpreiſe 
berechnet, indeß nicht wieder zurückgenommen werden. 


TÜR TAUBE 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 22jikriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben ir deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu Aber- 
senden, Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien. IX, Kolingasse 4. 
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Leinwandhändler Franz Kiffel u. 
Ehefrau werden als Zeugen in einer 
Eilſache geſucht. — J. 1253/90. HI — 

Graudenz, den 28. November 1890. 


Königl. Staatsanwaltſchaft. 
Bekanutmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 

unter Nr. 846 die Firma 
J. Kasper 
zu Schönſee und als deren Inhaber 
der Kaufmann 
Jullus Kasper 

zu Schönſee eingetragen. 

Thorn, den 26. November 1890. 
Königliches Amtsgericht V. 


Bekanntmachung. 
Die in unſerem Firmenregiſter unter 
Nr. 369 eingetragene Firma 
Gustav Schnögass 
in Thorn iſt heute gelöſcht. 
Thorn, den 26. November 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
Vergebung von 
Pflaſt erarbeiten. 
Die Ausführung von ungefähr 9000 
am. Kopfſteinpflaſter und 2000 m. 
Bordſteineinfaſſung für die gelegentlich 
des Baues der Straßenbahn hierſelbſt 
im Frühjahr 1891 zu bewirkende Neu- 
pflaſterung der Bromberger⸗Straße ſoll 
einſchließlich der Lieferung ſämmtlicher 
Materialien im Wege öffentlicher Aus⸗ 

ſchreibung vergeben werden. 
Angebote ſind in verſchloſſenem Um⸗ 
ſchlage mit entſprechender Aufſchrift bis 


Freitag, d. 5. December er., 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I einzureichen. Die 
Bedingungen und der Anſchlagsauszug 
können vorher in unſerem Bauamt 
eingeſehen bezw. gegen Erſtattung dee 
Umdruckkoſten von dort bezogen werden. 
Thorn, den 28. November 1890. 


Der Magiſtrat. 
Allgemeine 


Ortskrankenkaſſe. 


Neuwahl 

zur © neralverſammlung. 

Wir laden hierdurch diejenigen Ar⸗ 
beitgeber unſerer Stadt, welche für 
die von ihnen beſchäftigten Arbeiter 
(Geſellen, Gehilfen, Lehrlinge, Fabrik⸗ 
arbeiter ꝛc.) an die allgemeine Orts⸗ 
krankenkaſſe Beiträge aus eigenen 
Mitteln zahlen, ein, zur Neuwahl 
der Vertreter für die Generalverſamm⸗ 
lung der Kaſſe 


Mittwoch, d. 3 December er., 
Abends 8 Uhr, 


in der vereinigten Jnnungs⸗ 

herberge Tuchmacherſtraße Nr. 
176/77 parterte links 

zu erſcheinen und ihr Wahlrecht aus⸗ 

zuüben. 

Die Wahl erfolgt unter Leitung des 
Vorſtandes gemäß § 40 und 41 des 
Kaſſenſtatuts entweder durch Acclama- 
tion oder durch Zettelwahl. 

Es ſind im Ganzen 28 Vertreter 
der Arbeitgeber zu wählen. 

Thorn, den 24. November 1890. 
Der Vorſtand der 
allgemeinen Ortskraukenkaſſe. 
F. Stephan, 
Vorſitzender. 


Allgemeine 
Ortskrankenkaſſe. 


Diejenigen Arbeitgeber, welche der 
allgemeinen Ortskrankenkaſſe für die 
Zeit vom 28. Juni bis 29. November 
1890 Beiträge ſchulden, erſuche ich, 
ſolche innerhalb 8 Tagen zur Vermei⸗ 
dung der Zwangsvollſtreckung zu zahlen. 

Thorn, den 27. November 1890. 

Perpliess, 
Rendant. 
Bekanntmachung. 

Die Quartier-Billets für verab⸗ 
reichtes Quartier mit oder ohne Ver- 
pflegung ſind behufs Auszahlung der 
Entſchädigung vom 3. December er. 
ab in unſerem Einquartierungsbureau 
niederzulegen. f 

Thorn, den 27. November 1890. 


Der Magiſtrat. 
Arbeit zur 
Damen⸗Schneiderei 


in u. außer dem Haufe nimmt entgegen 
A. Skibba, 
Bäckerſtraße 225, 2 Treppen. 


N 
0 


nur 


Bürſtenwaaren. 


Im Rathhaussaale. . | Holänd. und dentſcher Aula der Bürgerschule. 


Nur kurze Zeit. 
Vormittags von 10 Uhr bis 2 Uhr Nachmittags: 


Ausstellung von 


„Makarl’s Frühling.“ > 


Eintrittspreis 50 Pf. pro Person. 
Walter Lambeck. 


—— —— —ĩͤ—̃— ——— — 


505 0000000000000 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir den 
Alleinverkauf unſeres Bieres 


für Thorn und Umgegend ſowie Provinz Poſen 


Herrn R. Hildebrandt, Thorn, Breiteſtr. 87 


übertragen haben. 
München, im November 1890. 


Actienbrauerei zum Münchner Kindl. 
Unter Bezugnahme auf obigos Inſerat erlaube ich mir obiges 
Bräu, welches als das gehaltreichſte aller Münchener Biere 


bekannt iſt, beſtens zu empfehlen und bitte mich mit Ordres beehren 
zu wollen. Hochachtungsvoll 


I. . 
0000000009000000000500 


W Tricotagen 
Unser Lager 


Anzug- und Paletotstoffkn 


bringen hiermit in empfehlende Erinnerung. 
— Bestellungen nach Maass — 
werden zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen ausgeführt. 


Doliva & Kaminski 


Maaßgeſchäft für elegante Herrengarderobe, 
Thorn, Breitestrasse 49. 
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Alle Neuheiten übertroffen! 


Ein Universal-Küchenapparat, 


welcher von der Pariser Weltausstellung und von der Wiener landwirthschaftlichen 
Ausstellung, als am practischsten, nützlichsten und unentbehrlichsten für jeden Haus- 
hait anerkannt wurde, ist in beiden Ausstellungen zu mehreren Millionen Stück ver- 
kauft worden. 

Dieser Apparat hat, wer ihn nur gesehen, von der Hausfrau bis zum Kinde, 
vom Bauer bis zum Adel etc, allgemeinen Beifall gefunden und colossale Sensation 
erregt, so dass kaum nach dem Erscheinen der ersten Annoncen über diesen Wunder- 
Apparat, massenhafte Bestellungen vinliefen. 


„Unglaublich aber doch wahr.“ 


Dieser Apparat dient zu folgenden Zwecken und spottet aller bis nun gemachten 
Erfindungen: 

In 1 Minute ist man mit diesem Apparate in der Lage, 1 Ko. Kartoffeln, Rüben, 
Rettich, Krenn, Zwiebeln, Gurken, jedes Obst etc. etc, kurzum Alles, was sich schälen, 
schaben und schneiden lässt, ganz nach Wunsch, dick oder dünn zu bereiten, 

In 2 Minuten ist es möglich Butter, Rahm oder Schlagobers zu machen, in einer 
halben Minute Schnee, Chateau etc. etc. fertig zu stellen. — 

Ferner dient derselbe als Mikroscop; 400 mal vergrössert sieht man jeden 
Gegenstand, ist als äusserst nützlich zum Untersuchen der Speisen und Getränke, — 
1 Ein solcher Apparat, von dauerhaftem Metall und unverwüstlichen Federn 

ostet nur 


Mak 3 
so lange der Vorrath reicht. — 
Alleln zu beziehen gegen vorherige Cassa, oder Nachnahme, durch das alleinige 
Versandt- Etablissement 
8. Altmann, 
Wien, I., Dominikanerbastei 23, 


Profeſſor Dr. Lieber« X 
YNerven-Elixir. 
Unübertroffen gegen Nervenleiden als: Schwäche: 
zuſtände, Kopfleiden, Herzklopfen, Augſiefühle, Muth 
loſigkeit, Appetitloſigkeit O Verdauungs- und andere Be⸗ 
ſchwerden ꝛc. Näheres in dem jeder Fl. beiliegenden Proſpelt. 


a yawuzınyog u; 


as Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an jede Abdreſſe. an be 
aſſelbe per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depofiteure. 


Ein probates Heilmittel bei NIA! . 
ächten „Tt. Jacobs⸗Magentropfen & Fl. zu 1 u. 2 Mk. 
Eentral- Depot: Köln a/Rh.: Einhorn-Apotheke; Culm: J. Rybicki; 
Gneſen: B. Huth. 


Einen grossen (A2; 

Pos Günsefedern, 
wie sie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch 
abzugeben und versende Postpackete 


9 Pfd. Netto à Ml. l, 40 p. Pfd. 


gegen Nachnahme oder vorherige Ein- 
sendung des Betrages. — Für klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefüllt, zurück. 


Hund. Mäller, 


Stolp in Pommern. 


Wegen Aufgabe meines Bürften- 
waarenlagers verkaufe ich zu jedem 
Preiſe mein Lager in Befen, Hand⸗ 
fegern, Schrobbern, Kleider-, Scheuer: 
u. Wichsbürſten, Mähnenbürſten, Pia⸗ 
ſavabeſen, Putzleder, Abſtäuber, Tep- 
pich und Roßhaarbeſen u. ſ. w. 

A. Sieckmann, Sqhillerſtr. 


Zum Decatiren nr 


ſtoffen ꝛc. halte 
mich beſtens empfohlen. Normal: u. wollene 
Unterkleider werden gewaſchen und vor dem 
Einlaufen geſchützt, bereits eingelaufene wie⸗2 
der urſprünglich laua gemacht. Verſchoſſe ne 
Herrenkleider, Damenmäntel, Eu ze | mädchens 
werden unzertrennt gefärbt. 
Färberei, Wäſcherei u.Garderoben-Reinigungs- Martha Grinska 
Anſtalt, Schillerſtraße 430. nehme ich reuevoll zurück. } 
A. Hiller. Emil Siewert. 


Die Beleidigung des Dienft- 


Cacao, 
diberſe Chocoladen 


Eine erste Rhein. Schaum- 
weinkellerei, deren Erzeugnisse 
auf mehreren Weltausstellungen 
prämiirt wurden, wünscht hieram 


Platze eine Verkaufsstelle 
in einem geeigneten frequenten 
Geschäft unter sehr zvortheil- 
haften Bedingungen zu errichten 
Franco - Offerten mit Referenzen 
unter N. M. 393 finden Beförderung 
durch Haasenstein & Vogler in 
Frankfurt a/ M. 


2 


” Liefer. Ihrer Kais. Hoheit d- 


Herzogin Wera, Grossfürstin v. 
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Hoffief. Sr. Maj. des Königs v. Würt⸗ 
Iche, kais. Statthalt, in Elsass-Lothr. 


Liefer. Sr. Durchl.d. Fürsten v.Hohen- 
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Feinster Sedt 


Gegründet 1826. 


Die Strickerei und Färberei 


A. Hiller, Schillerſtr., 


empfiehlt ihre eigen gearbeiteten Strick⸗ 


garne aus hieſigen Landwollen, ſowie 
Strickwollen in allen Qualitäten. Ge: 


Arickte Zocken u. Strümpfe aus Land⸗ 


wolle, ſowie aus Kamm: u. Zephyrſtrick⸗ 
garnen mit gedoppelter Ferſe u. Spitze. 
Geſtrickte Weſten, Jacken, Hofen und 
Hemden. Geſtrickte Unterröcke, Tücher, 
Kinderkleidchen, Jäckchen, Mützen u. 
Schuhe. Geſtrickte Kindertricotagen in 
Wolle und Baumwolle. Geſtrickte Oe⸗ 
ſundheilscorſets, Corſetſchoner, Leib- 
binden Aniewärmer. Jagd- u. Rad- 
fahrerſtrümpfe ꝛc. Beſlellte Strick 
arbeiten werden in kürzeſter Zeit ge⸗ 
liefert. Strümpfe zum Anflricken 
| werden angenommen. 


A. Hiller, Hcillerfir. 


Bunte Banmlichte, 
Wachsſtock in verſchiedenen Farben, 


Atltar-Wachskerzen 


ö zu billigen Preiſen 


A. Kirmes, Gerberſtraße 291. 


6000 Mark 


werden auf ein hieſiges Grundſtück zur 
ſich. Stelle v. gleich od. 1. Januar 91 
geſucht. Off A (. 90 i. d. Exp. d. Z. 


3000 Mark 


auf ſichere Hypothek ſind ſofort zu ver⸗ 

geben. Näheres in der Exped. d. Big 

welche ihre Nie; 

ame I derkunft erwar⸗ 

ten, finden Rath 

und freundliche Aufnahme bei Frau 

Ludew:ki in Königsberg i. Pr., 
Oberhaberberg 26. 


Chriſtbaum-Confect 
als Figuren, Thiere, Sterne, Kränze, 


Bilder, Buchſtaben ꝛc., 1 Kiſte enthält 
ca. 440 Stück, verſende gegen 


Mk. 2.80 
Nachnahme. 
Kiſtchen prachtvolles Weihnachts⸗Präſent 
gratis. Wiederverkäufern ſehr empfohl. 
Carl Posehl, Dresden 12. 


erkäufer 

für Kautſchukſtempel 

in allen Orten geſucht von 
Herm. Nestler, Dresden N, 

„ ühlingſtraße 1 

Ein gewandter 
Kanzlei = Gehilfe 

kann ſich melden. 


Aronsohn, 
Rechtsanwalt. 


— — — 


Lehrling verlangt ſogleich 
A. Mahlon, Buchbinder. 


— 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeok in Thorn. 


Bei Abnahme von drei i 


Dienftag, den 2 December er. 
Abends! 8 Uhr 


II. Sinfonie - Concert. 


Billets im Vorverkauf bei Herren 
Walter Lambeck. 
Nummerirter Platz 0,75 Mk. 

An der Kaſſe: 
Nummerirter Platz 1,00 Mk, Steh. 
platz O, 75 M., Schülerbillets 0,50 M. 

Clavier = Concert v. Weber 
(Herr Kantor Grodaki.) 
Sinfonie D-dur Hayd'n. 
Müller, 

— Königl.! Militär⸗Muſikdirigent. De 
Kaufmännischer Verein. 
Sonnabend, 6. December er, 

im Scützenhause 
(Gartenſalon.) 


CONTERT 


mit nachfolgendem 


1 
| Tanz. 
| Anfang präcije 8 Uhr. 
| Der Vorstand. 


Israelitischer Fraıen-Verein, 
Wie in früheren Jahren findet auch 
in dieſem Jahre eine 5 
Chanukafeier (Weihefeſt) 
ſtatt. Außer kleinen Ueberraſchungen 
an die Gemeindeſchüler ſollen auch 
Geſchenke an arme Kinder verabreicht 
werden. Hierzu ſind Geldbeiträge 
erwünſcht und bitten wir ergebenſt, 
ſolche recht bald der Vorſitzenden des 
Vereins Frau Johanna Sultan zu⸗ 
kommen laſſen zu wollen. 
| Thorn, den 1. December 1890. 


— Der Borftund. 
Eisbahn 

Grützmühlenteich. 
| Eröffnung der Bahn. 


Polizeilich genehmigt. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Anna Szymanski. 
| Feinſtes 


italien. Packobſt 


Friſche Weihnachts-Aepfel. 
A. Kirmes, Gerberſtraße 291. 
Kalender 138911! 
Der hinkende Bote, Daheimkalender, 
Familien⸗Trowitzſch's⸗ u. Trewendt's⸗ 
Kalender, Reichsbote ꝛc., Abreißka⸗ 
lender, Taſchenkalender, Damenkalender 
un 


Hanbwishichehiiche Kalender 


empfiehlt die Buchhandlung von 
E. F. Schwartz. 
Die drei der Filiale der Weimariſchen 
Bank in Berlin gehörigen, in Thorn: 
Weiße Straße Nr. 105B, 
Marien Straße 283 284 und 
Kloſter Straße Nr. 314 
belegenen und in durchaus gutem Bau⸗ 
zuſtande befindlichen Speichergrund⸗ 
ſtücke, ſind ſofort unter günſtigen 
Zahlungsbedingungen zu verkaufen. 
Offerten werden erbeten an die Di⸗ 
rection der Filiale der Weimariſchen 
Bank, Abtheilung für Nechts⸗ und 
Verwaltungs ſachen, Berlin, Kauonier⸗ 
Straße Nr. 17 —20 l. 
Eine große Wohnung 
in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker 
u. Zubehör von ſogleich zu vermieth. 
. e etepan 
4 Zimmer nebſt Zubehör, Gerber: 
ſtraße 291/92, 2. Etage vermiethet. 
5 F. Stephan, 
e Schulſtr. 113. 
iſt die 
Wohnung im Erdgeſchoß 
vom 1. April 1891 ab zu vermiethen, 
SGoppart. 
0 arterre-Local, zum Reſtaurant oder 
P zu jedem anderen Geſchäfte geeig⸗ 
net, Remiſe und Pferdeſtall vermiethen 
Gliksman, Brläckenſtraße. 
ung für 270 M. von Togt. zu 
> dv. O. Szuezko, Bäckerſtr. 254 


Ein möbl. Zimmer und Cabinet zu 
verm. Schuhmacherſtr. 420 1 Tr. 


Kirchliche Nachrichten. 
Neuſt. evang. Kirche. 
Dienſtag, den 2. December 1890. 
Abends 6 Uhr: Miſſionsſtunde. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
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